
Nachr.-Bl. 44 (1990) 9 

Summary 

Studies on factors that influence the de
velopment of populations of the ectopa
rasitic root nematode Merlinius brevi
dens (Allen, 1955) Siddiqi, 1970 

The ectoparasitic root nematode Merli
nius brevidens is very common in Cen
tral Europe. lt may cause damage to 
various cultivated plants. That is why 
crop rotations should be designed in a 
way to exclude intensive multiplication 
of that nematode. For proper under
standing of the processes involved, stu
dies were made on the duration of the 
evolution cycle and on the suitability of 
various cultivated plant species for the 
multiplication of that pest. lf host plants 
are grown, the nematode can produce 
two (at most three) generations in one 
vegetation period. The nematode multi
plies best on oats. Other good host 
plants are wheat, pea, maize, field bean 
and barley, while alfalfa and potato are 
less suitable. The nematode does not 
multiply on sugar beet. 
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Der Einfluß einer Rotkleemonokultur auf das antiphytopathogene Potential des Bodens in bezug auf 

Sclerotinia trifoliorum Erikss. 

Heike PFEFFER und Peter LÜTH 

1. Einleitung

Zur Selektion auf Resistenz des Rotklees 
gegenüber dem Erreger des Kleekrebses, 
5clerotinia triloliorum Erikss., wurde in 
unserem Institut ein sogenanntes Infek
tionsfeld angelegt. Auf diesem Feld 
konnte trotz einer 10jährigen Monokul
tur von Rotklee und einer im 3jährigen 
Abstand vorgenommenen Ausbringung 
von Sklerotien des Erregers auf die 
Fläche ein Rückgang des Befalls beob
achtet werden. 
Nachdem von CAMPBELL (1947) der 
Hyperparasit Coniothyrium minitans 

Campbell von Sklerotien des Pilzes 5cle
rotinia sclerotiorum (Lib.) de Bary in 
Kalifornien isoliert und beschrieben 
worden war, konnte er später auch in 
Europa a.n Sklerotien von 5. triloliorum 
nachgewiesen werden (TRIBE, 1957; 
ZUB, 1960). Nach GO RAL u. a. (1982) 
kommt es bei Kleekrebsresistenzprüfun
gen im Freiland durch die Entwicklung 
von Parasiten des Kleekrebses zu Ver
zerrungen der Prüfungsergebnisse. 

Ziel der nachfolgend beschriebenen Un
tersuchungen war es, nachzuweisen, ob 
für den Befallsrückgang auf unserem In-
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fektionsfeld ebenfalls Antagonisten ver
antwortlich zu machen sind, sowie den 
Nachweis darüber zu führen, dafj ein An
bau von Rotklee in Monokultur bei An
wesenheit von 5. triloliorum den Auf
bau eines antagonistischen Potentials ge
gen diesen Schaderreger im Boden nach 
sich zieht. Aufjerdem sollte untersucht 
werden, welchen EinflufJ ein solches ge
gen 5. triloliorum gerichtetes Potential 
auf den Infektionsdruck des Pilzes haben 
kann. 

2. Material und Methoden

Zur Untersuchung des Einflusses einer 
Rotkleemonokultur auf den Befall der 
Sklerotien von S. trifoliorum durch Anta
gonisten wurden sowohl vom Infektions
feld als auch von einem in Fruchtfolge 
angebauten benachbarten Rotkleebestand 
im Frühjahr 1988 aus kleekrebsgeschä
digten Pflanzen je 100 Sklerotien ge
wonnen und nach Oberflächensterilisa
tion (10 min. in 0,1 Ofoiger Sublimatlö
sung) auf Biomalz-Agar aufgesetzt. Die 
Bestimmung der auswachsenden Pilzar
ten erfolgte nach 14tägiger z. T. unter 
UV-Licht vorgenommener Inkubation 
bei ca. 20 °C. 

Der Einflufj des Bodens aus einer Rot
kleemonokultur auf die Überdauerung 
des Pilzes wurde untersucht, indem Skle
rotien, die in einem Hafer-Weizen-Ge
misch erzeugt worden waren (KREIT
LOW, 1951), am 30. 6. 1988 in Gaze
beuteln ca. 5 cm lief in verschiedene Bö
den eingegraben wurden. Dabei handelte 
es sich einerseits um Boden (lehmiger 
Sand), der aus einer mit 5. trifolio
rum verseuchten Rotkleemonokultur 
stammte, und andererseits um Boden 
vom selben Standort, der in den letzten 
Jahren nicht mit Rotklee bestellt wor
den war. Je Variante wurden 8 Wieder
holungen (Gazebeutel) mit jeweils 50 
Sklerotien verwendet. Die Auswertung 
erfolgte 16 Wochen nach dem Versuchs
ansatz (20. 10. 1988) durch Auszählung 
der in den Beuteln verbliebenen Sklero
tien. 
Die Auswirkung der Bodeneinflüsse auf 
den Infektionsdruck von 5. trifoliorunz 
wurde an Hand der sich im Herbst bil
denden Fruchtkörper des Pilzes unter
sucht. Dabei wurden am 30. 6. 1988 
Sklerotien (hergestellt wie oben) im Ab
stand von 2 cm ca. 1 cm tief in die oben 
beschriebenen Versuchsböden eingelegt. 
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Auch in diesem Versuch wurden 8 Wie
derholungen mit jeweils 50 Sklerotien 
verwendet. Ab September erfolgte ein
mal wöchentlich die Auszählung und 
Entfernung der sich bildenden Apothe
zien. 

3. Ergebnisse

Die Ergebnisse der Pilzisolierung aus 
den verschiedenen Standorten (Infek
tionsfeld, Fruchtfolge) gesammelten 
Sklerotien sind in Tabelle 1 zusammen
gefa.flt. Aus einigen Sklerotien konnten 
mehrere Pilzarten isoliert werden. An 
den Sklerotien, aus denen kein Pilzmyzel 
auswuchs, konnten grö.fltenteils Bakte
rien nachgewiesen werden, womit diese 
zunächst überraschende Feststellung er
klärbar wird. Neben den bis zur Art 
identifizierten Pilzarten konnten die 
Gattungen Fusarium, Penicillium, Rhi
zoctonia, Plwma Mucor und Aspergillus 
gefunden werden. Sie sind in Tabelle 1 
unter „sonstige Pilzarten" berücksich
tigt. 

Der Einflu_fi eines aus einer Rotkleemo
nokultur stammenden Bodens auf die 
Überdauerung der Sklerotien sowie auf 
die Anzahl sich bildender Apothezien 
von S. triioliorum geht aus Tabelle 2 
hervor. Die Zahl der sich bildenden Apo
thezien wird dabei als Ma.fl für den In
fektionsdruck des Pilzes betrachtet. 

Die Sklerotien in den Gazebeuteln wur
den nicht nur durch Mikroorganismen 
geschädigt. In beiden Bodenvarianten 
konnten an den wieder ausgegrabenen 
Sklerotien auch Collembolen und Milben 
in gro.fler Zahl gefunden werden, die of
fensichtlich zu einer Zerstörung vieler 
Sklerotien beigetragen hatten. 

4. Diskussion

Die Ergebnisse machen deutlich, da.fl die 
Sklerotien von S. trifoliorum durch zahl
reiche Pilzarten befallen werden können. 
Damit werden Angaben aus der Litera
tur bestätigt, wo häufig aber auch noch 
die Gattungen Trichoderma und Glio
cladium als Sklerotienparasiten genannt 
werden (DAVET, 1986; MUELLER u. a., 
1985; SCOTT, 1984; WILLETTS und 
WONG, 1980), die bei unseren Unter-

suchungen nicht auftraten. Möglicher
weise treten diese erst in einem späte
ren Stadium der Sklerotienüberdaue
rung in Erscheinung. Es konnte nachge
wiesen werden, da.fl ein bei Vorhanden
sein von S. triioliorum vorgenommener 
Anbau von Rotklee in Monokultur (In
fektionsfeld) zu einer Ansiedlung des 
Sklerotienparasiten C. minitans in be
trächtlichem Ma.fle führt. C. minitans 
wurde in der DDR erstmals von 
SCHMIDT (1970) nachgewiesen. Die 
von ihm gewonnenen Isolate führten an 
den Sklerotien von S. sclerotiorum zu 
einer starken Verringerung der Aus
dauer. In unseren Untersuchungen wa
ren Sklerotien von S. trifoliorum bereits 
in der Pflanze befallen. Die Sklerotien, 
die von einem Fruchtfolgeschlag stamm
ten, wiesen keinen Befall durch C. mini
tans auf. Von diesen konnte aber Fusa
rium auenaceum (Fr.) Sacc. in stärkerem 
Ma.fle isoliert werden. Dieser Pilz scheint 
jedoch keinen so gro.flen Einflufj auf die 
Vitalität der Sklerotien auszuüben wie 
C. minitans, denn in der Fruchtfolge
variante war die Überlebensrate mit 44
vitalen Sklerotien um 63 % höher als in
der Monokulturvariante mit nur 27 vita
len Sklerotien. In dem starken Auftre
ten von C. minitans ist somit eine wich
tige Ursache für den Rückgang des Klee
krebsbefalls auf unserem Infektionsfeld
zu sehen.

Es ist jedoch anzunehmen, da.fl die stän
dige Anwesenheit von Sklerotien im Bo
den auch die Entwicklung anderer Hy
perparasiten begünstigt. Die Gesamtheit 
aller würde dann das gegen S. triiolio
rum (sicher auch gegen weitere phyto
pathogene Mikroorganismen) gerichtete 
antagonistische Potential, einen Bestand
teil des antiphytopathogenen Potentials 
des Bodens, darstellen. Mit den Ergeb
nissen in der Tabelle 2 konnte nachge
wiesen werden, da.fl sich ein solches auf
baut und sowohl auf die Überdauerung 
von S. trifoliorum im Boden als auch auf 
den sich daraus ergebenen Infektions
druck des Pilzes (Anzahl gebildeter Apo
thezien) negativ auswirkt. Die Apothe
zienbildung war in dem Monokulturbo
den um 88 % geringer als im Vergleichs
boden. Nach ADAMS und AYERS (1979) 
können über 30 verschiedene Mikro
organismen als Antagonisten von S. tri
ioliorum auftreten. 

Sclerotinia trifolioru111 

Tabelle 2 

Der Einflulj verschiedener Böden auf die Überdaue
rung der Sklerotien sowie auf die Bildung der Apo
thezien von Sclerotinia triloliorum 

Boden X verbliebene 
Sklerotien 
in% 

Rotkleemonokultur 2,75 
ohne Rotkleeanbau 25,0 

X gebildete 
Apothezien 
aus 50 Sklerotien 

4,4 

36,2 

Die Unte1·schiede waren mit Irrtumswahrscheinlich
kei�en von a: = 0,05 bei der Sk!ervtie�--izahl und 
a: = G,01 bei der Apothezienzahl signifika:1t 

Jedoch nicht nur Mikroorganismen ver
mögen die Sklerotien im Boden zu schä
digen, auch tierische Organismen sind 
dazu befähigt. So konnten z. B. ANAS 
und REELEDER (1988) nachweisen, da.fl 
sich Mückenlarven (Bradysia coprophila) 
an den Sklerotien von S. sclerotiorum er
nähren und damit die antagonistische 
Wirkung von Trichoderma uiride Pers. 
ex Gray erheblich erhöhen. In unserem 
Versuch konnten wir eine starke Schädi
gung der Sklerotien durch Collembolen 
und Milben feststellen. Die Tiere hatten 
die Sklerotien zum Teil völlig zerstört 
bzw. ausgehöhlt. Offensichtlich hatten 
sie durch die Anhäufung vieler Sklero
tien in den Gazebeuteln unabhängig von 
den Bodenvarianten ideale Bedingungen 
für ihre Entwicklung vorgefunden. Nur 
so kann erklärt werden, daf} auch in der 
nicht mit Antagonisten angereicherten 
Variante eine nur relativ geringe Zahl 
von Sklerotien (25 %) zurückgewonnen 
werden konnte, wobei die Streuung zwi
schen den Wiederholungen sehr hoch 
war. Die durch den Collembolen- und 
Milbenbefall verursachte hohe Streuung 
der Ergebnisse ist auch die Ursache da
für, da.fl der sehr deutlich ausfallende 
Unterschied in der Zahl verbliebener 
Sklerotien zwischen den Bodenvarianten 
(Tab. 2) nur mit einer Irrtumswahr
scheinlichkeit von ix = 0,05 abgesichert 
werden konnte. 

Die Ergebnisse lassen den Schlu.fl zu, 
da.fl der auf unserem Infektionsfeld be
obachtete Rückgang des Befalls von Rot
klee durch S. triioliorum auf eine An
reicherung von Antagonisten, besonders 
von C. minitans, im Boden zurückzufüh
ren ist. Die Selektion von Rotkleepflan
zen hinsichtlich ihrer Kleekrebsresistenz 
auf solchen Feldern ist daher abzuleh
nen. 

Tabelle 1 
5. Zusammenfassung

Ergebnisse der Isolierung von Pilzarten aus Sklerotien von Sclerotinia trifoliorum aus befallenen Rotkleepflan-
zen einer Monokultur sowie eines Fruchtfolgebestandes Aus 22 °/o der Sklerotien von Sclerotinia 

Anzahl der aus 100 Sklerotien isolierten Pilzarten 

Rotklee- keine Pilze Sclerotinia Coniothyrium 

bestand ausgewachsen trifoliorum minitans 

Fruchtfolge 13 44 0 

Monokultur 15 27 22 

Fusarium 
avenaceum 

42 

27 

sonstige 
Pilzarten 

18 
23 

trifoliorum Erikss., die aus einer Rot
kleemonokultur stammten, konnte der 
Pilz Coniothyrium minitans Campbell, 
der als bedeutender Sklerotienparasit 
bekannt ist, isoliert werden. In den Skle-
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rotien eines benachbarten Fruchtfolge
bestandes war dieser Pilz nicht nachweis
bar. Die Überlebensrate von Sklerotien, 
die in Boden, der von einer mit S. trifo
liorum verseuchten Rotkleemonokultur 
stammte, eingelegt wurden und dort 16 
Wochen lagerten, war um ein Vielfaches 
geringer als die solcher Sklerotien, die 
in einem Boden überdauerten, auf dem 
lange kein Rotklee angebaut worden 
war. Die Apothezienbildung war in dem 
Monokulturboden um 88 % geringer als 
im Vergleichsboden. Damit konnte nach
gewiesen werden, da.6 sich in Böden, die 
mit S. trifoliorum verseucht sind und de
ren Verseuchung durch den Anbau von 
Rotklee in Monokultur ständig aufrecht
erhalten wird, ein gegen diese Pilzart 
gerichtetes Potential aufbaut. Aus die
sem Grund ist die Kleekrebsresistenzse
lektion auf Flächen mit Rotkleemono
kultur abzulehnen. 

Pe310Me 

BJIID.IHMe 6eccMeHHhIX rroceaoa KpacHoro 
KJieBepa Ha aHTMl:PMTOIIaToreHHbIM IIOTeH
�MaJI IIO'IBhI K Sclerotinia trifoliorum 
Erikss. 

:W3 22 % CKJiepo�Mea Sclerotinia trifo
liorum Erikss., IIOJIY'leHHbIX OT 6eccMeH
HhIX IIOCeBOB KpacHOro KJieaepa, BbIAeJIMJIM 
rpM6 Coniothyrium minitans Campbell, 
HBJl.!llO�MMC.!l Ba'1<HbIM rrapa3MTOM CKJiepo
�MeB. B CKJiepo�M.!IX CMe}KHbIX IIOCeBOB 
3TOT rpM6 He 6hm HaMAeH. CTerreHh rrepe
)KMBaHM.!l CKJiepo�MeB, KOTOPhie coxpa
H:11'.JIM 16 HeAeJib B II0'1Be, co6paHHOM c 
rropa'1<eHHoro rpM6oM S. trifoliorum 
6eccMeHHoro rroceBa KpacHoro KJieBepa, 
6hma HaMHOro HM)Ke 'leM rrepe)K:11'.aaeMOCTh 
CKJiepo�MeB :11'.3 IIO'IBbI, Ha KOTOPOM AOJiro 

He B03AenhrnaJIM KpacHoro KJieaepa. 06pa-
30BaHMe arroTe�MeB B IIO'IBax 6eccMeHHbIX 
IIOCeBOB 6hma Ha 88 0/o H:11'.'1<:e, 'leM B 
KOHTpOJibHOM II0'1Be. TaKMM o6pa30M 
6hlJIO AOKa3aHO, 'ITO C03AaeTC1! IIOTeH�MaJI 
IIPOTMB 3TOrO rpM6a B 3apaJKeHHhIX s. tri
foliorum noqaax, M nopa,iceHMe KOTOphIX 
coxpaH11eTC1! B pe3yJibTaTe IlOCT01!HHbIX 
6eccMeHHhIX noceaoa KpacHoro KJieaepa. 

Summary 

Influence of red clover monoculture on 
the soil' s antiphytopathogenic potential 
with regard to Sclerotinia trifoliorum 

Erikss. 

The fungus Coniothyrium minitans 

Campbell, which is known to be a major 
parasite of sclerotia, was isolated from 
22 % of the sclerotia of Sclerotinia tri

foliorum Erikss. from a red clover mo
noculture. The fungus was not detected 
in sclerotia from a neighbouring crop 
rotation field. Sclerotia were put in soil 
from a red c lever monoculture infested 
with S. trifoliorum. They were then kept 
there for 16 weeks. Their survival rate 
was many times lower than that of scle
rotia persisting in soil that had not been 
grown to red clever for a long time. 
Apothecia development in the monocul
ture soil was inferior by 88 % to apothe
cia development in the reference soil. 
Hence, a potential against that fungal 
species develops in soils that are infested 
with S. trifoliorum and whose infesta
tion is upheld by continuous red c lever 
growing. Therefore, it is not advisable to 
select for resistance to stem rot of c le
ver in fields with red c lever monocul
ture. 

Institut für Getreideforschung Bernburg-Hadmersleben 

Umknicken von Mohn 
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Beobachtungen und Untersuchungen zum Schadbild des Umknickens von Mohnpflanzen im Bestand 

Karl-Heinz KUHFUSS und Christlieb STELZNER 

In Feldversuchen, die von 1980 bis 1984 
am Standort Bernburg zu speziellen 
Fragestellungen des Mohnanbaues an
gelegt wurden, erfolgten auch Beobach
tungen und Untersuchungen auf phyto
pathologischem Sektor. 
Besonders 1983, ab Anfang Juli, waren 
an Mohnpflanzen Krankheitssymptome 
an Blättern und Stengeln zu erkennen, 
wobei Blattspreiten teils mi.flfarben, teils 
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partiell nekrotisiert waren. Später knick
ten zahlreiche Stengel innerhalb und am 
Rande der Parzellen um, ohne da.fl Ein
wirkungen von Witterungsfaktoren da
für angeführt werden konnten. Bemer
kenswert war das ungerichtete Umbre
chen der Pflanzen in Höhe des unteren 
Blattansatzes. Dem häufig geäu6erten 
Verdacht auf Windbruch steht dieses 
Schadbild entgegen. ferner lie(Jen sich 

auch keine Hinweise auf tierische Schädi
ger erkennen, wie sie früher am gleichen 
Standort von MÜHLE und KUHFUSS 
(1953) festgestellt worden sind. 
W eitere Veränderungen des Pflanzenbe
standes deuteten auf das Auftreten der 
Helminthosporiose hin. Anfänglich grau
braune Verfärbungen geringer Ausdeh
nung, die sich meist in der Region der 
Blattbasen zeigten, wurden mit zuneh-




